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eben fo ein Anfl:rich von fchwefelfaurem Ammoniak und Gyps (Wiener Stadt-
theater), desgleichen ein folcher von borfaurer Talkerde (Wiener Opernhaus).

Nach Patera’s Methode wird in Wien eine befondere »flammenfichere An.
ltrichmaffe« fabricirt und zum Schutze von Brücken, Treppen etc. mit Erfolg ver-
wendet, eben fo eine von Krez'llmayr in Wien und Friedrich Walz in Pforzheim
erfundene. Die wolfram-, phosphor- und kiefelfauren Verbindungen des Natron
fchützen erfahrungsmäfsig auf längere Zeit. In Berliner Theatern find mit dem
Gruner’fchen Mittel, zu beziehen von _‘7ua'lz'n in Charlottenburg, und dem Anti-
pyrogen von Kühlewez'n eingehende Verfuche angeftellt worden, die bis jetzt gute
Refultate ergeben haben. Wie lange diefelben ihre Schutzkraft bewahren, bleibt
allerdings noch feft zu flellen. Für Leinwand, Mull, Tarlatan eignet fich ganz be-
fonders das fchwefelfaure Ammoniak, in weichem, kaltem Waffer aufgelöst (Hof-
theater in Dresden, Stadttheater in Aachen etc.); nach jeder Wäfche mufs eine
neue Tränkung ftattfinden; bei einer 20-procentigen Löfung ftellt fich der Preis
pro 1qm imprägnirter Fläche, 2. B. bei Couliffen, auf 2 bis 21/2 Pfennige. Auch
für die Imprägnirung von Holz wird diefes Mittel empfohlenl32). .

In neuefter Zeit machen die Asbef’c-Fabrikate viel von lich reden. Die
Unz'z‘m’ Asbeflor Company in England fertigt Asbef’c-Tuch, -Papier‚ -Pappe und -An—
firich. Der letztere ill: für Stein, Holz und Metall brauchbar und wird in ange-
machtem 2uftande und in mehreren Farbentönen, befonders Steingrau geliefert.
Für Deutfchland find diefe Fabrikate von VVz'lferl in Cöln zu beziehen. Asbef’t-
Papier wird von Froöem in Berlin gefertigt und würde fich zur Anfertigung feuer-
fichere#Vorhänge wohl eignen. Ein definitives Urtheil läfft fich wegen der Neu-
heit derl£rfindung noch nicht geben.

b) Feuerlöfch—Einrichtungen.

Nachdem wir nunmehr die Präventiv-Mafsregeln gegen Feuersgefahr be
fprochen haben, gehen wir zu denjenigen Einrichtungen über, welche eine ausge—
‚brochene Feuersbrunf’c bekämpfen follen 133).

Das ältefte Löfchmittel ift das Waffer. Es wirkt mechanifch durch Ab—
fperrung der Luft, phyfikalifch durch Bindung einer Menge von Wärmeeinheiten.
Doch if’t zu beachten, dafs es nur bei reichlicher Anwendung den gewünfchten
Effect ausübt, bei zu geringer Menge aber zur Vermehrung der Flamme beiträgt.
Der Schmied begiefst die Kohlen mäfsig mit Waffer, damit fie beffer brennen;
giefst er zu viel zu, fo verlöfchen fie. Eben fo if’c Waffer, welches nur die Flamme,
nicht aber den brennenden Gegenfland felbf’c trifft, eher fchädlich, als nützlich.
Man verwende daffelbe daher möglichft zur Befpritzung der brennenden Gegen-
f’tände felbfl', fo wie derjenigen, welche in Gefahr find, anzubrennen.

Bei werthvolleren Gebäuden wird man Feuerlöfch-Einrichtungen im Haufe
haben, ohne dadurch die Mitwirkung der fofort zu benachrichtigenden Feuerwehr
auszufchliefsen.

Ift das Gebäude mit Wafferleitung verfehen, fo bieten Feuerhähne ein treff-
liches Schutzmittel. Die Einrichtung derfelben ift im vorhergehenden Bande diefes
»Handbuches« (Art. 340 u. 346, S. 299 u. 302)°fpeciell angegeben. Zu disponiren
 

133) Siehe: FLECK, H. Ueber Flammenficherheit und Darflellung flammenficherer Gegenftiinde. Dresden 1882. S. 20.
133) Sehr eingehend behandelt in: DÖHRING‚ W. Handbuch des Feuerlöfch- und Rettungswefens etc. Berlin 1881.
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find diefelben an möglichft feuerficherer Stelle und in der Mitte des Gebäudes, um

mit den Schläuchen recht weit reichen zu können. Gewöhnlich werden fie am

Austritt der maffiven Treppen in die Corridore jeden Gefchoffes angebracht; Schlauch
und Mundftück müffen nahe dabei fein und bleiben am heiten itets am Feuer-
hahn angefchraubt.

Sämmtliche Theile werden entweder frei an der Corridor-Wand aufgehängt
(Fig. 88), oder es wird zur Bergung derfelben eine Nifche im Mauerwerk ausge-

fpart, fo grofs, dafs Hahn und Schlauch bequem zu-

gänglich find; eine verfchliefsbare Thür liegt bündig mit

dem Wandputze. Die Thür befteht häufig aus hölzer-

nem Rahmen und Glasfüllung, welche leicht zertrüm-

mert werden kann; doch wird bei folcher Einrichtung

der Schlauch beim Herausnehmen durch die Glas-
fcherben leicht befehädigt, Beffer ift es defshalb, die

Thür ganz aus Holz und verfchliefsbar herzuf’rellen, den

Schlüffel dazu jedoch unmittelbar daneben in einer be-

fonderen kleinen Nifche oder einem Käflchen hinter
einer Glasfcheibe aufzubewahren.

Die ca. 10m langen Schläuche der einzelnen Ge-

fchoffe können durch meffingene Schlauchverfchräubung

fchnell zu bedeutender Länge verbunden werden. Reicht

der Wafferdruck aus, fo ift auch im Dachgefchofs ein

Feuerhahn zu errichten, der allerdings vor dem Ein-
frieren möglichft zu fchü'tzen ift. Beim Aachener Brande (1883) hat fich die Ein-

richtung, die zum Abfpritzen der Trottoirs und der Fagaden vorhandenen Gummi-

fchläuche an den oberflen Ausgufshahn anfchrauben und die Oberfläche des Daches

zum Schutze gegen Flugfeuer benetzen zu können, fo vortrefflich bewährt, dafs
man diefem Umfiande hauptfächlich die Rettung der Stadt zufchreibt.

-Bei Gebäuden, in denen die Menge des angehäuften Zündf’coffes eine fchnelle

Verbreitung des Feuers fürchten läfft, mufs man mehr darauf Bedacht nehmen, die

Gefahr von aufsen her zu bekämpfen. Hierfür dienen' in erf’cer Reihe Hydranten

oder Feuerpfofien, welche in der unmittelbaren Umgebung der Gebäude, in den

Hofräumen derfelben etc. angelegt werden und diefelbe Confiruction erhalten, wie
die in den ftädtifchen Strafsen üblichen Hydranten der öffentlichen Wafferleitung.

Derartige Einrichtungen find felbft bei ftädtifchen Gebäuden, fobald diefelben eine

grofse Ausdehnung, namentlich nach der Tiefe hin, haben, nicht überflüffig; denn
die an den Strafs'enfronten vorhandenen öffentlichen Feuerwechfel können haupt-

fachlich nur zum Schutze der nach aufsen gelegenen Gebäudetheile dienen.

Solche Hydranten beftehen bekanntlich aus einem 5 bis 7cm weiten Rohr-

anfatz zum Anfchrauben des Schlauches; im Boden wird am heiten ein kleiner

Kalten angebracht, der die ganze Vorrichtung umfchliefst; dariiber kommt ein gufs-

eiferner Deckel, der mittels Schlüffel abhebbar ift.

Um einen Brand von außen bekämpfen zu können, gewähren ferner eiferne

Balcons, die durch fel’ce oder eingehakte Leitern zugänglich find, brauchbare An-

griffspunkte. So befindet fich längs einer Spinnerei in Linden bei Hannover eine

Anzahl fchmiedeeiferner Balcons, zu denen fefte eiferne Leitern führen. Der

Schlauchführer kann von diefem geficherten und rauchfreien Standpunkte aus viel 
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ruhiger operiren, als innerhalb des brennenden Gebäudes; auch wird die Zeit für
die Herbeifchaffung der Leitern gefpart.

Ift keine Wafferleitung vorhanden, fo find in jedem Gefchofs ein oder mehrere
Wafferbehälter von ca. 1 cbm Inhalt zur fchnellen Verforgung der Handfpritze aufzu-
ftellen. Häufig wird zur Füllung Alaun-Waffer benutzt, das aber das Holz des

‘ Kübels bald zerfrifft.
Die Schläuche, erfunden 1672 durch _?‘an van der Heide, zerfallen in Sauge-

fchläuche und Druckfchläuche. Erftere werden aus Hanf, Guttapercha und Leder
gefertigt. Um zu verhindern, dafs beim erfien Zuge der Pumpe die äufsere Luft
den Schlauch zufammendrücke, mufs er mit Ringen verfieift werden. Meffingdraht-
Spiralen halten fich am beften‚ find aber theuer; Schläuche aus Guttapercha find
zu Reif und koflfpielig; am beften bewähren fich Kautfchuk-Spiralfchläuche aus
vulcanifirtem Gummi. Die präparirten Hanf-Spiralfchläuche find innen und aufsen
mit einer Drahtfpirale verfehen. Der Stoff if’c befier italienifcher Hanf, der in-
wendig mit vulcanifirtem Kautfchuk belegt ift. Die Lederfchläuche werden meift
aus Kuhleder gefertigt, die Spirale eingenäht oder gemietet; werden fie gut in der
Schmiere erhalten, fo find fie fehr dauerhaft. _

Der Saugefchlauch endigt in einem Saugekopf aus Metall, Blech oder Gufs-
eifen, der in feinem Inneren ein Ventil und unter demfelben ein durchlochtes
Kupferblech hat, um Unreinigkeiten zurückzuhalten. If’t das Waffer fehr unrein,
fo ill: der Saugekopf noch mit einem aus Weiden geflochtenen Korbe zu um-
geben.

Für Druckfchläuche ift eine Weite von 40 bis 50mm in der Regel ausreichend.
Die deutfchen Feuerwehren verwenden hierzu vorzugsweife gummirte Hanffchläuche,
welche zugleich handlich und abfolut dicht find, während die Hanffchläuche, welche

entweder einfach oder doppeltaus rohem ungebleichten Flachs gewebt find, fiets
etwas Waffer durchlaffen. Gummi-Druckfehläuche leiden zu fehr bei Erhitzung und
find daher weniger zu empfehlen. Einzelne Schlauchftücke von etwa 10m Länge
werden durch meffmgene Schlauchverfchraubungen zu gröfserer Länge verbunden.
Bei Befchaffung derfelben hat man fich genau nach dem Gewinde der fiädtifchen
Feuerwehr zu richten, um deren Schläuche eventuell zur Verlängerung zu ge-
brauchen. Beftrebungen zur Einführung allgemein giltiger Dimenfionen für Schlauch-
verfchraubungen find zur Zeit im Gange.

Die Strahlrohre werden aus Meffinggufs oder aus Kupferblech hergefiellt und
dürfen nicht unter 300111 lang fein. Meißens find fie conifch und erhalten am
weiteren Ende ein für den Schlauch, am anderen ein für das Mundf’cück paffendes
Gewinde.

Das Mundf’cück, von deffen richtiger Confiruction und unverfehrter Erhaltung
die Intenfität des Strahles wefentlich abhängt, wird entweder in ganzer Länge
conifch oder auf die 11/2 -fache Länge des Durchmeffers gerade und erl’c im vorderen
Theile conifch conf’truirt. Kommt es auf eine möglichl’c weite Verbreitung des
Strahles an, wie z. B. bei Zimmerbränden, fo find Braufe-Mundf’cücke zu wählen,

welche je nach der Stellung der Radfcheibe das Waffer als gefehloffenen Strahl
oder in vielen dünnen Strahlen austreten laffen; in letzterem Falle wird das Mobi-
liar mehr gefchont.

Bei der Aufbewahrung der Hanffchläuche hat man darauf zu fehen, dafs fie
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Schläuche um fich felbf’c, fo müffen fie recht feft gewickelt und mit Lederriemen
zufammengefchnallt werden. Gummirte Hanffchläuche find an dunklen, kühlen,
nicht feuchten Orten aufzubevyahren; Sonnenhitze und grelle Ofenwärme wirken
nachtheilig auf die Gummi-Einlage, während Feuchtigkeit das Gewebe fchädigt.
Sehr lange Schläuche wickelt man am beften um hölzerne Schlemchtrommeln,
welche um eine Achfe drehbar find.

Durch Zufatz von gewiffen Chemikalien zum Waffer kann die Löfchwirkung
wefentlich erhöht werden. So wird die Wirkung der patentirten »Affecuranz-Spritzm
(Patent Ludz'n &! Co. in Stockholm, zu beziehen von Szkgfrz'ed Bauer in Bonn und
Plz. Henzfc/zel in Berlin), die auch ohne diefen Beifatz als Handfpritze zu empfehlen
ift, auf das Neunfache verftärkt, wenn dem Waffer eine aus anorganifchen Pro-
ducten zufammengefetzte Feuerlöfchmaffe zugefetzt wird, welche die Eigenfchaft
hat, die brennenden Stoffe zu imprägniren und unter dem Einflufs der Hitze Gafe
zu bilden, welche die Flamme erfiicken; die Nachfüllung der Chemikalien bedarf
keiner Sachkenntnifs 134). .

Bei Errichtung ausgedehnter Gebäude hat man. fich die Frage vorzulegen,
ob im Falle eines Brandes das zur Dispofition Pcehende Waffer auch ausreichen
wird. Hierbei darf man fich namentlich über die Leif’tungsfähigkeit der ausgiebig-
1‘ten ftädtifchen Wafferleitungen nicht täufchen, da die gewöhnliche Zuf’crömungs—
Gefchwindigkeit von 1,0 m pro Secunde für die Speifung einer gröfseren Zahl von
Brandfpritzen nicht genügt. Eine Dampffpritze braucht pro Stunde 8chm‚ eine
Handfpritze 10 film VVaffer. Es wird daher nöthig fein, neben der Wafferleitung
noch gröfsere Refervoire anzulegen, von denen einige zur fofortigen Bekämpfung
der Gefahr innerhalb, einige andere zur Verforgung der Brandfpritzen außerhalb,
am heiten unter der Erde, liegen müffen.

Selbftthätige Löfcheinrichtungen find hauptfzichlich in Baumwollen-Spinnereien
und in Theatern in Anwendung. Sie beitehen dem Principe nach aus einem in
gröfserer Höhe über dem Fufsboden angebrachten Rohrfyf’cem, welches derartig
mit Löchern verfehen ift, dafs bei einem mittleren Drucke in der Wafferleitung
eine zu fchützende Fläche vollkommen mit Waffer benetzt wird. Der Erfolg diefer
fog; Regenapparate ift ein radicaler. Allerdings find hiermit folgende Nachtheile
verbunden: 1) Es if’c fchwer, fich jederzeit von dem richtigen Functioniren des
Regenapparates zu überzeugen; 2) es ifi mit der Benutzung ein bedeutender
Wafferverbrauch verbunden; 3) die Befürchtung liegt nahe, dafs in der Beitürzung
der Apparat auch bei ganz unbedeutenden Bränden, wie fie leicht mit der Hand-
fpritze gelöfcht werden können, in Anwendung gebracht und dadurch bedeutender
Schaden verurfacht wird; 4) eine Concentrirung der Waffermaffe auf den eigent-
lichen Herd des Feuers ii’c nicht möglich; if’t der Regen aber nicht fehr kräftig,
fo wird er nach Obigem eher eine Vermehrung, als eine Verminderung der Flam—
men herbeiführen.

Im Münchener Hoftheater iit eine derartige Einrichtung im Jahre 1874 durch den Hoftheater-Infpector
Stu/115 angelegt 133); 8 Refervoire mit 66 0001 Inhalt beforgen die Speifung. Der Regenapparat befieht
aus 3 Syf’temen, von denen jedes den dritten Theil der Bühne beherrfcht. Der Waffervorrath iR fo be-
meffen, dafs der ganze Apparat 3 Minuten, jedes Drittel 10 Minuten in Thätigkeit fein kann, ohne dafs
die Pumpwerke nachzufüllen brauchen. Die an den Trägern des Schnürbodens aufgehängten Kupferrohre
von ca. Qcm Diirch1neffer und 1‘‚-_vmm \Nandftärke find an der unteren Hälfte mit 9 Reihen verfetzter
 

““ Siehe: Centralbl. der Bauverw. 188x, 5. 358.

“"! Siehe: journal f. Cash. u. \Vafl‘. 1876, 5. ns.
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Löcher von 1mm Weite verfehen, und zwar kommen auf das laufende Meter 180 Löcher. Durch Hand- '

griffe, welche fowohl auf der Haupt-Mafchinengalerie, als auch auf der Bühne angebracht und durch ein
verfehlofi'enes Holzkäftchen gefichert find , werden die Ventile gezogen. Bei angeitellter Probe wurde ein
Drittel der Bühne' ca. 266qm Fläche, 30 Secunden lang überftrömt, wobei 32001 Waffer verbraucht
wurden. Jedem der Anwefenden drängte lich hierbei die Ueberzeugung auf, dafs durch einen folchen
Sturzregen felbft ein Brand von gröfserer Ausdehnung gelöfcht werden müffe_ Vom Apparat foll erft
dann Gebrauch gemacht werden, wenn die vorhandenen Spritzen das Feuer nicht mehr beherrfchen
können.

Im Hoftheater zu Gotha iii: eine ähnliche ‚Einrichtung, jedoch mit Benutzung der flädtifchen
\\'afferleitung getroffen, ferner neuerdings in Frankfurt a. M. Die Apparate haben [ich in München am

23. Augufl: 1879 und in Frankfurt a. M. am 10. Februar 1881 bei Bränden bewährt.

In der Baumwollenfpinnerei von Lowell im gleichnamigen Orte in Amerika wurden 1845 zum erften
Male die fog. Sprenger eingeführt. Spinnereien find theils durch die enorme Umdrehungsgefchwindigkeit
der rotirenden Theile, theils durch Selbftentzündungen einer fo rapiden Feuersgefahr ausgefetzt, dafs Hy-
dranten zur Löfchung nicht ausgereicht haben. Die Sprenger, horizontale Rohre dicht unter der Decke, in
einem Abfiande von ca, 2,5m‚ haben am Anfange 4, am Ende 26m Durchmeffer; die Löcher haben 480111

Abitand auf jeder Seite des Rohres und 2mm Durchmeffer. Da das Waffer mit beträchtlicher Stärke
austritt, fo wird es zunächfl: längs der Decke hingehen, um dann tropfenweife zu Boden zu fallen. In der
Minute kann jeder Raum lem hoch mit Waffer bedeckt werden; alfo wird die Wirkung eines ftarken

Gewitterregens erreicht. Diefes von vaell erfundene Syitem hat in Amerika eine weite Verbreitung ge-
funden und hat lich in zahlreichen Fällen bei beginnenden Bränden bewährt.

Gegenwärtig wird daran gearbeitet, die Regenapparate bei ausbrechendem
Feuer 'fofort felbf’cthätig wirken zu laffen. Zwei intereffante Projecte hierfür hat
Hiram 1Waxz'm in Paris aufgef’tellt 136). In beiden ift verfucht worden, einer Ver-
geudung von Waffer und Befchädigung vorläufig nicht gefährdeter Theile dadurch
vorzubeugen, dafs vom Rohrnetz nur diejenigen Partien in Thätigkeit kommen,
welche [ich über der brennenden Stelle befinden.

In dem einen Projecte werden hierfür brennbare Fäden angewendet, welche die Hähne der Rohre
gefehloifen halten; in dem anderen vermitteln Pyrometer auf elektrifchem Wege das Oeffnen derfelben.
Die _Conftruction der Hahnverfchlüife lfi’. beachtenswerth. Mit dem Hahn verbunden ift ein lothrecht
fiehender, in fchwerem Gewichte endigender, hammerartiger Hebel, welcher durch eine ganz geringe Kraft
zum Kippen gebracht werden kann und fo mit Leichtigkeit die Reibung überwindet. _

Bei Bränden in gefchloffenen Räumen bietet der Wafferdampf ein vielfach
empfohlenes Löfchmittel. Die Wirkung deffelben beruht darauf, dafs die für die
Ernährung eines Feuers nothwendige atmofphärifche Luft vertrieben, dem Brande
alfo die Nahrung entzogen wird. Zuerfi hat Waler/zoufe 1833 das Löfchen ver—
mittels Dampf vorgefchlagen, hat aber felbft gefunden, dafs derfelbe ein Glimmen
nicht hindert, welches fich bei ftärkerem Luftzutritt fofort wieder in helle Flamme
verwandelt. Gewifs erfcheint es irrationell, neben einem bereits vorhandenen Feuer

noch ein zweites anzuzünden, nur um Dampf zu erzeugen, während der auf
die Brandf’telle gefehleuderte Wafferi’trahl fich fofort und ohne Weiteres in Dampf
verwandelt.

Indeffen hat man in vielen Fällen eher Dampf zur Hand,_als Waffer und
Spritzen, und wenn es nur gelingt, das“ Feuer durch den Dampf eine Zeit lang hin-
zuhalten, fo if’c damit fchon viel gewonnen. In allen Fällen, wo Räume von Dampf-
leitungen für Hei_z-, Trocken- oder fonf’tige Zwecke durchzogen werden, wird es
immer zweckmäfsig fein, Vorkehrungen an denfelben zu treffen, welche das fofortige
Ausf’trömen von Dampf bewirken. Einen Erfolg kann man fich allerdings nur
verfprechen, fo lange die Fenfterfcheiben ganz bleiben, alfo nur wenig atmofphärifche

“") Siehe: Rei/ur {min/ir. 1882, S. 143.
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Luft zutreten kann. Das Athmen wird erfahrungsmäfsig durch den Wafferdampf
nicht wefentlich behindert. Diefe Methode wird fich bei Bränden in Kellern und
abgefchloffenen Lager- und Fabrikräumen empfehlen.

So find in der fchon genannten Spinnerei in Linden 16 Dampfventile angebracht, um Dampf mit
30 kg Druck von 6 Cornwall—Keii'eln vermittels geeigneter, aufserhalb des Gebäudes angebrachter Kettenzüge
in die verfchiedenen Räume zu preffen 137).

Man hat die Dampflöfch-Einrichtungen auch felbitthätig wirkend conftruirt, indem man z. B.
die Enden der Dampfrohre durch kurze angelöthete Rohrftiicke aus einer leicht flüffigen Legirung von Blei
und Zinn abfchliefst, welche, um das eine etwaige Schmelzung erfchwerende Condenfationswaffer zu ver-
drängen, zum Theil mit Harz ausgefüllt werden 135).

Ob man, wie vorgefehlagen, auch bei Theaterbränden diefe Art des Löfchens
in Anwendung bringen kann, ii’t eine noch offene Frage. Gefährlich fcheint es,
durch den Wafferdampf einen intenfiven Nebel zu erzeugen, in dem fich das ge-
ängi’cigte Publicum nicht zurecht finden kann. Auch wird die Wirkung des Dampfes
wefentlich beeinträchtigt werden, fobald die fo wünfchenswerthen Vorrichtungen,
welche einen fchnellen Abzug der Rauchgafe bewirken, vorhanden find.

Eine ähnliche Wirkung, wie der Dampf, hat die Kohlenfäure. Der Extinc-
teur, 1864 erfunden von Vzgrnon und Charlz'er in Paris, if’c ein tragbarer, aus Blech
confiruirter Apparat, welcher Waffer und aufserdem kohlenfäurehaltige Subitanzen
enthält. Die fich entwickelnde Kohleniäure übt auf die Flüffigkeit einen itarken
Druck aus. Am Boden des Gefäfses ift ein Ablafsrohr mit Hahn nebf’c Gummi-
fchlauch und Munditück angebracht. Wird. der Hahn geöffnet, fo entladet fich der
Inhalt in fcharfem Strahl bis auf 10m Entfernung. Der Apparat wird beim
Gebrauch wie ein Ranzen auf den Rücken genommen, mit der Linken der Hahn
geöffnet und mit der Rechten das Mundf’tück dirigirt.

Die Füllung der zuerft ausgeführten Apparate befiand aus doppelt kohlenfaurem Natron und Wein-
iteinfalure, den bekannten Ingredienzen zur Heritellung _des Braufepulvers. Zahl in Quedlinburg wendet
Schwefelfäure itatt der Weiniteini‘ziure an. Die Conitruction hat mannigfache Veränderungen und Ver-
befferungen erfahren.

Ein Nachtheil des Extincteurs beiteht darin, dafs die vorräthige Löfchmaffe
bald erfchöpft iii. Die Neufüllung will gelernt fein und verurfacht Zeitverluft. Das
Gewicht von ca. 50 kg auf dem Rücken erfordert einen kräftigen Mann; der aus-
fliefsende Strahl erzeugt einen Rückitofs‚ den man mit dem Körper beherrfchen
mufs, um nicht umgeworfen zu werden; die Bedienung kann alfo einem Ungeübten
nicht überlaffen werden. Der Apparat empfiehlt fich mithin nur da, wo ftändig

ein Hausmeifter u. dergl. fich befindet, alfo für öffentliche Gebäude, Villen, Hötels,

Fabriken, ganz befonders für Schiffe, und wird in folchen, fo lange _der Brand

nur mäßige Dimenfionen angenommen hat, vortreffliche Dienite leiften.

Bei der Kohlenfäure- Druckfpritze von Raya’t, von der Mafchinen-
fabrik Deutfchland in Dortmund fabricirt, wird die Kohlenfäure in flüffigem Zui’cande
angewendet.

Ein leichtes zweirädriges Fahrzeug trägt einen Wafferkeifel von 3001 Inhalt mit Schlauch und

Strahlrohr; hinter demfelben befinden lich zwei fiarke, fchmiedeeifeme Flafchen mit flüffiger Kohlenl‘alure.

Durch Abfperrventile verfehliefsbare Kupferrohre verbinden die Flafchen mit dem \Vafferkefl‘el. Oeffnet

man eines der Ventile , fo drückt die Kohlenfäure auf das Wafl'er (mit ca.. 40 Atmofphären Druck) und

fchleudert daffelbe kräftig aus dem Strahlrohr 139).

137) Siehe: Minh. d. wa.—Ver. {. Hannover 1860, S. 251.

133) Siehe auch; Verwendung des Dampfes zu Feuerlöfchzwecken. Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 146.

D. R.—P. Nr. 21632: Automatifcher Feuerlöfchapparat von Vitlor Vanknrberg/tnz in Brühl.

139) Siehe auch: Wochfchr. d. Ver. deuti'ch. Ing. 1883, S. 69.
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Der auf den Schiffen der englifchen Marine eingeführte Fz?e-Azznz'kz'lalor
von Philipp: löfcht das Feuer ausfchliefslich durch Verdrängung der atmofphäri-
fchen Luft.

Es wird eine Maffe aus Holzkohlenpulver, Coke-Pulver, Kalifalpeter und Gyps beftehend , durch
Eintreiben eines Stiftes entzündet und in Dampf verwandelt. Die Erfindung hat [ich in vielen
Fällen bewährt; dennoch hat der geiftreiche Erfinder nicht verhüten können, dafs feine Fabrik mit
(”zimmtlichen Annihilatoren abbrannte, wodurch jedoch der Werth feines Löfchmittels für gefehloifene Räume
nicht beeinträchtigt wird.

Eine ähnliche Wirkung hat die Bucher’fche Löfchdofe, erfunden 1846 von
Kühn. ‘

Die Maffe befteht aus 66 Procent Salpeter, 30 Procent Schwefel und 4 Procent Kohle; die Löfch-
kraft derfelben beruht auf der Franken Entwickelung fchwefeliger Säuren. Der Stadtrath zu Marienbnrg
hat in Anerkennung der Nützlichkeit diefer Erfindung unterm 2. Juni 1875 angeordnet, dafs alle Eta-
bliffements, in denen Spirituofen, Oel, Theer, Petroleum, Photogen, Ligroin etc. auf Lager gehalten
werden, lich mit einer genügenden Anzahl Bucher’fcher Löfchdofen zu verfehen hätten. Die Wirkung
hat fich bei Bränden von Fetten und Spriten, für welche das gewöhnliche Löfchverfahren nicht ausreicht,
fo kräftig gezeigt, dafs auch bei gefprerigten Fenfterfcheiben die Flamme erlofch.

Zum Schluffe hätten wir noch diejenigen Apparate zu betrachten, welche
felbftthätig ein in einem gefehloffenen Raum ausbrechendes Feuer, bezw. eine
aufsergewöhnliche Steigerung der Temperatur anzeigen,‘ Es find dies die felbf’c—
thätigen Feuermelde-Apparate, auch Feuer-Automaten genannt. Sie werden
entweder als Luftdruck-Telegraphen oder als elektrifche Telegraphen coni’truirt. Da
{ich in jedem Raum mindeftens einer, in grofsen Räumen, z. B. dem. Zufchauer-
oder Bühnenraum von Theatern, fogar mehrere derartige Apparate befinden müffen,
fo folgt, dafs ein ausgedehntes Gebäude eine grofse Menge von folchen Apparaten
aufweifen mufs. Das Feuerfignal wird nach dem Wächterzimmer hin gegeben,
indem dafelbft eine Alarmglocke in Thätigkeit gefetzt wird. Von den zahlreichen
Erfindungen können wir hier nur einige wenige anführen. ‘

Auf dem Princip der Luftdruck-Telegraphen beruht der Apparat von Bach in Hannover.
Eine Glasflafche ill: durch einen mit einer zarten Gummihaut befpannten Blechtrichter luftdicht verfehloffen.
Eine äufsere Temperaturerhöhung wirkt durch Ausdehnung der Luft im Inneren der Flafche auf das Gummi-
häutchen, welches diefen Druck auf einen mit dem Trichter in Verbindung ftehenden Luftdruck-Telegraphen

überträgt. Für eine gröfsere Anzahl von Automaten wird der pneumatifche Betrieb zu complicirt und da-
durch unficher.

Die elektrifchen Feuer-Automaten können mit Arbeits- oder mit Ruheftrom arbeiten,
d. h. im Momente der Feuermeldung wird entweder der Strom gefehloffen oder unterbrochen. Nach
erfl:erem Princip waren die älteren Apparate confiruirt. Das durch Erwärmung in der gläfernen Ther-
mometerröhre auff’teigende Queckfilber berührt an einer Stelle, die etwa bei 50 Grad der Thermometer-
fcala liegt, zwei Drahtfpitzen von Platin , welche in einem Rohr einander gegenüber Reben und die ent-
gegengefetzten Pole einer galvanifchen Batterie bilden , deren Strom nunmehr, bei der Berührung durch
Queckfilber gefchlofl'en, ein Läutewerk in Bewegung fetzt. Bei anderen derartigen Apparaten wird das
Queckfilber durch Ausdehnung der Luft, durch Waffen, Aether- oder andere Dämpfe in einem Röhrchen
gehoben und zum Contactp'unkte geführt. Bei noch anderen wird der Strom durch ein herabfallendes
Gewicht gefehlofl'en, welches bis dahin an einem Ringe von leicht fchmelzbarer Legirung aufgehängt war.

Der Mangel diefer Apparate befteht darin , dafs man niemals eine Controle hat, ob fie bei eintretender

Gefahr wirklich functioniren werden.

Zuverläffiger find diejenigen Apparate, welche auf dem Princip des Ruheftromes bafiren, alfo im

Momente der Feuermeldung eine Unterbrechung des Stromes bewirken. Sobald nämlich an irgend einer

Stelle die Leitung fchadhaft geworden ift, ertönt ebenfalls die Alarmglocke. Nachdem man fich überzeugt

hat, dafs dies nur »blinder Lärma: gewefen ift, wird man die fchadhaft gewordenen Stellen auffuchen und

ausbeffem. Die Glocke kann auch mittels eines Tafters in Thätigkeit gefetzt und zum Rufen der Diener

benutzt werden. Bei ausgedehnteren Etabliffements wird es nöthig fein , auch den Ort der Gefahr

nach dem Wächterzimmer zu melden. Dies gefchieht mittels der in Hötels etc. üblichen Nummem-

98.
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Apparate, (Siehe Theil III, Bd. 3 diefes »Handbuchesx, Abth. IV, Abfchn. 2, C, Kap.: Elektrifche

Haus— und Zimmertelegraphen.)

Betreff der Detail-Einrichtung folcher Apparate verweifen wir auf die unten 140) namhaft gemachten

Quellen. '
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2. Kapitel.

Blitzableiter.

Obwohl der Blitzableiter bereits über 100 Jahre in Anwendung if’c, müffen

wir uns doch geflehen, dafs die Theorie über die Wirkfamkeit. deffelben bis jetzt

noch keine fell flehende und unanfechtbare if’c. Nachdem im Jahre 1877 die Blitz-

ableitung der Petri-Kirche“ zu Berlin, welche auf Grund der Berathungen einer

wiffenfchaftlichen Commiffion mit befonderer Sorgfalt conf’truirt war, (ich fo wenig

bewährt hatte, dafs ein einfchlagender Blitzl’trahl abfprang und ein Fallrohr als

Ableitung wählte; als ferner ein Blitzfchag das mit. einem fafl neuen Ableiter ver-

fehene Schulhaus-zu Elmshorn in Holfleinl4l) traf — da brach eine völlige Panik

1“) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1877, S. 560.
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